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Hrinnernngen an den „alten Krehm".
Bon Prof. A. Gocr i ng .
(N6t einer Schwarztafel.)

E s  dürfte den Lesern unserer M o natsschr if t  sicher nicht unwillkommen sein, 
einige persönliche Aufzeichnungen a n s  dem Leben des Altmeisters der O rn i th o log ie ,  
des V a te r s  des ebenso unvergeßlichen Schöpfers  des „ T ic r lcb cns" ,  zn erfahren

Christinn Ludwig Brchm.

und sein B i ld ,  sowie dasjenige des O r t e s  seines langjährigen  Schaffens ,  R e n th en 
dorf, kennen zn lernen, daher wage ich, einige meiner Jngcndc r innc rnngcn  a n s  der 
Z ei t ,  welche ich beim alten B rch m  verlebte, vorzutragen .

D urch  meinen V a te r ,  welcher auch in Ren thendorf  gewesen w a r ,  selbst 
sammelte und  ausstopfte, w ar  ich bereits einigermaßen mit der Bogclwelt Deutsch
la nd s  bekannt nnd  hatte schon a ls  kleiner Knabe viel vom „alten  B rc h m "  gehört 
—  er wurde schon dam als  so genann t  —  nnd sein Buch „D ie  Vögel Deutsch
l a n d s "  kennen gelernt.

M e in  V a te r  w ar  mit dem damaligen Bäckermeister C a r l  O b e r lä n d e r  in 
G re iz ,  welcher eine fü r  seine Verhältnisse g roßart ige  V ogelsam m lung  hatte und 
ein ausgezeichneter K enner der Vogclwelt w a r ,  eng befreundet. A ls  ich m ir  schon 
eine gewisse Ü bung im „A uss top fen"  angeeignet ha tte ,  wurde ich von dein alten
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biedern O ber länd e r  eingeladen, fü r  ihn  eine Reihe Vögel auszustopfen, un te r  denen 
sich meist fremdländische, auch sogar ein C o n d o r ,  befanden. Letzterer sollte nach 
der M e in u n g  meines väterlichen F re u n d e s  am besten ausgefallen  sein. (M ehrere  
J a h r e  später kam m ir  dieser C ondor e twas steif vor.) D e r  viel beschäftigte O b e r 
länder stellte m ir  a l s  H aup tb e lo h n un g  einen Besuch m it  ihm beim alten B rehm  
in Aussicht. M eine  S p a n n u n g  nnd Sehnsucht w a r  n u n  auf das  höchste gestiegen 
und mein Herz schlug, a l s  w ir  beide eines N achts  1 U hr im J a h r e  1 8 5 0  von 
G re iz ,  natürlich  auf S chuste rs  R ap pen  bis vor die S t a d t ,  denn d raußen  wurden 
die S t ie fe l  ansgezogen , ausbrachen, nachdem O b e r lä n d e r  b is 12  U hr  mit der 
Bäckerei zu thun  gehabt hatte.

N iederren thendorf liegt 8 S tu n d e n  von Greiz  entfernt im Altenburgischen 
Westkreise in einem reizenden T h a le ,  von W a ld  und Feld  umgeben. Diesen Weg 
hatten w ir beide zu F u ß  zurückgelegt, a l s  w ir  noch ziemlich zeitig am M o rg e n  
das  P f a r r h a u s  betraten. Noch heute steht das  B i ld  des alten  B reh m  lebhaft im 
Geiste vor m ir  und  ich möchte sagen ,  daß m ir  die ersten W orte  dieses vortreff
lichen M a n n e s  noch in  den O h r e n  klingen, welche er zu m ir  sprach, a l s  mich ihm 
O b e r lä n d e r  m it  den W or ten  vorstellte: „S iehs te  O n t o n ,  des is  der M o n n  D einer  
S e e le ,  nach dem D u  Dich su lange gesühnt Host." C s  w a r  auch fü r mich ge
wissermaßen eine Lebensepoche, und  alles, w a s  ich hier erlebte, prägte  sich m ir  
fü r  das  ganze Leben ein. W enn  ich auch durch meinen V a te r  und  dessen F re u n d  
in die N a t u r  eingeführt worden w a r ,  d. h. dieselbe an d e rs  zu sehen, a l s  viele 
Menschen, so erhielt ich hier doch eine ganz andere, fü r  mich neue, A nregung  durch 
den m ir  bereits a l s  hochberühmt bekannten M a n n ,  zn wekchem ich mit  B ew un d eru n g  
emporblicken mußte. S e i n  liebevolles Entgegenkommen erm unterte  mich und gab 
m ir  M u t ,  das  Schweigen zu brechen, a l s  er u n s  sogleich eine Reihe Vogelbälge 
vorlegte, deren N a m e n  ich ihm sagen konnte, und  wie groß w a r  seine F reude , a ls  
ich ihm sagte, daß ich die Abbildungen in  seinem Buche „D ie  Vögel D eutsch lands"  
alle nachgemalt und  viele im F re ie n  beobachtet habe. N u n  zog er mich erst recht 
an  sich heran und fuh r  in  dem Gespräch m it  einer unbeschreiblichen Begeisterung 
und  S tim m k ra f t  f o r t ,  wie ich noch nicht erlebt hatte. E r  hatte die Eigenschaft, 
sich sofort so zu geben, daß auch das  jugendlichste G em ü t  gleich hingerissen werden 
mußte  und  so ging es auch mir .  N u n  dachte er allerd ings in seinem E ife r  gar
nicht d a ra n ,  u n s  eine S tä r k u n g ,  der w ir  nach so langem Marsche bedurften, a n 
zubieten, bis seine l iebensw ürd ige  F r a u  und  seine leider zu bald verstorbene 
reizende Tochter ihn d a ran  erinnerten, daß w ir von den vielen Vogelbälgen wohl 
kaum unsern  H u n g er  stillen könnten. Beide gingen so recht auf das  rege, immer 
schaffende Leben des „A lten"  ein und  wenn sie ihn auch wohl manchmal fast mit 
G ew a l t  von seinen Lieblingen wegreißen m uß ten ,  so herrschte doch im H anse das
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reinste Familicnglück. E r  unter l ieß  seine E r lä u te ru n g e n  nicht und  ans dem Tische 
w ar  kaum ein Plätzchen nnbelcgt von Vogclbälgen, doch ließ er zu, daß w ir  u n s  
stärkten, sagte aber mit  großem H u m o r ,  daß w ir ja zn Hause auch essen könnten, 
hier m üßten  w ir  die kurze Z e i t  ganz der Vogclwclt nnd  ihm widm en! Fliegend 
vergingen die S tu n d e n  in dem gastlichen P fa r rh a n s e ,  ich nahm  eine A nregung  fü r  
das  ganze Leben mit m ir  nnd  w a r  glücklich, a l s  mich der alte B reh m  einlud, auf 
mehrere Tage  wiederzukommen, w a s  ich anch ein J a h r  später treu befolgte.

I c h  m uß  hier eine kleine Episode einschalten, welche O b e r länd e r  mit B rehm  
früher erlebt hatte. O b e r lä n d e r  w a r  auch, aber a l le in ,  zn F u ß  nach R en th e n 
dorf gewandert nnd  z w a r  mit der Absicht, dort einmal zn übernachten. Gleich 
nach der Ankunft begann der Austausch der gemachten E r fa h ru n g e n  re. nnd  
dauerte b is  in die Nacht h ine in ,  a l s  O b e r lä n d e r  nicht mehr konnte und  vor 
Müdigkeit  schlafend zuhörte ,  wie er sagte, so daß der alte B re h m  ihm zuweilen 
einen derben S t o ß  versetzen m uß te ,  bis es endlich ga r  nicht m ehr ging, nnd die 
N a t u r  ihre Rechte voll nnd  ganz verlangte. N u n  d rang  die F am il ie  darauf,  den 
guten, halbtoten O be r lä n d e r  zu B e t t  zn bringen, —  da ergriff der Alte ein Kist- 
chen mit Vogclbälgen nnd sagte:  „ G u t ,  da werde ich heute mit I h n e n  schlafen, 
um  diese G ru p p e  noch durchzusprechen." G esag t,  gethan. D ie  Treppe  g in g 's  
h inauf und der Bäckermeister sofort hinein in  die F e d e r n ,  während B reh m  noch 
P o r t r a g  hielt, bis er endlich doch merkte, daß sein G ast  gehörig schnarchte. N u n  
bleibt ihm weiter nichts übrig  a l s  sich anch in s  B e t t  zu legen. R u h e  t r i t t  ein! 
D a  m urm elt  O b e r lä n d e r  im T r a u m e :  „ I c h  hob holt vcrgongnc Wnch' galb- 
schnablichc H am pfl ing '  bcknmmc" —  der alte B reh m  hört das ,  stürzt a n s  dem B e t t  
he rau s  auf seinen F re u n d  los  und  ru f t ,  ihn am Kopfe fassend, m it  D o n n e r 
stimme: „Und da haben S i e  m ir  keine mitgebracht!" O b e r lä n d e r ,  auf so 
unbarmherzige Weise a n s .  dem süßen Schlafe gerissen, m ußte  n u n  doch noch den 
ganzen H ergang  der S a ch e ,  so gut er konnte, mitteilen. E r  hatte nämlich im 
Laufe des T a g e s  zu erzählen vergessen, daß  in der Umgegend von G re iz ,  dam als  
wohl zum ersten M a l e ,  viele Exemplare  von 1?i'in8'iUn t k n v i r o s t r i s  gefangen 
worden w a re n ,  weil der Alte ihn kaum hatte zn W or te  kommen lassen. D e r  
G re izer nahm sich n n n  fü r  alle Zeiten  v o r ,  mit  B reh m  nie wieder in einem 
Z im m e r  zn schlafen.

Bei  meinem zweiten A ufenthalte ,  ein J a h r  später (drei volle Tage) ,  hatte m ir  
der alte B reh m  mein B e t t  in einer kleinen Dachkammer angewiesen, wohin er 
mich abends spät begleitete und  d o r t ,  da in diesem R a n m c  ebenfalls viele 
Kisten mit Vogclbälgen w aren ,  noch länger  doeicrtc, b is er endlich mit den W o r te n :  
„ G u te  Nacht, junger  F re u n d ,  S i e  sind, D u  bist nämlich m üde" ,  das  kleine G e 
mach verließ. V on  der Treppe  ertönte noch zn m ir  herauf, daß morgen die Bach-
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stelzen oder S um pfm eiscn  re. in aller F rü h e  durchgenommen werden sollten. K a u m  
dämmerte das  erste M orgenlich t durch die Ritzen des Fens ter ladens, da klopfte es 
heftig und  die kräftige S t im m e  des H a u s h e r rn  e r tö n te :  „Kom men S i e  sofort 
h e rau s ,  ich habe e tw as neues fü r  Deine Umstünde."

K a u m  ließ er sich u nd  m ir  Z e i t ,  den Kaffee zn trinken —  dabei lag der 
ganze Tisch voll B ä lge .  E r  w a r  gerade d a m a ls  dabei, die vielen U nterar ten  des 
Kreuzschnabels zu „machen" und zeigte m ir  Abbildungen von Köpfen und 
S chnäbeln  dieser Vögel. I c h  erinnere mich noch, a l s  ich ihn fragte, ob denn Ver
längere oder kürzere S chnabe l  dazu berechtige, eine andere A r t  oder U n te ra r t  fest
zustellen, da doch die Menschen auch so verschiedene N asen  haben, an  seine e tw as 
vorw urfsvo lle  M iene .  S p ä t e r  hat er die U nte ra r ten  zurückgezogen, nicht w a h r
scheinlich wegen meiner Ä ußerung .

W i r  un te rnahm en  auch A usflüge  in die Umgebung und besonders an die 
ornithologisch interessanten Teiche. V ie l  konnte ich dabei le rn en ,  denn ans alles 
wurde aufmerksam gemacht und  erläu ter t .  U nd  wie hatte er seine B a u e rn  er
zogen, von denen fast jeder gelegentlich n '  Vogel zubrachte, wenn dieser nämlich 
nicht —  gegessen werden konnte.

S o  w a r  bei einer G em eindeversam m lung ein B a u e r  unvorsichtig genug , zu 
erzählen, daß er vorgestern eine Waldschnepfe geschossen habe, w a s  ein sehr zeitiges 
Vorkommen andeutete. „U nd  S i e  haben m ir  die Schnepfe nicht gebracht, das  
wäre  ja höchst interessant f ü r  mich gewesen, das  so zeitige Vorkommen festzustellen!" 
D e r  B a u e r  e rw iderte :  „ F a r  mich wor'sch o sichre interessant, denn die Schnappe  
schmockte rächt jut, u n  da r  H a r r  Pos te r  hätte  mer'sch Fleesch o nich widderjejehm."

Reich an  schönen E r in n e ru n g en ,  in vielem belehrt und  zugleich dankbar fü r  
so gastfreundliche A ufnahm e, verließ ich d a s  liebe P f a r r h a u s ,  in  welchem der Alte 
m ir  viele Plätzchen zeigte, wo m it  ihm berühmte O rn i th o log en  verhandelt hatten. 
D a s  w ar  anregend!

I m  J a h r e  1 8 5 4  kam ich nach H alle  zu B urm eis te r  und  dieser schickte mich 
1 8 5 5  nach Ren thendorf (zu meiner großen F re u d e ) ,  um  a u s  den bedeutenden 
V ogelsam m lungen, welche A. E .  B reh m , der inzwischen von Nordostafrika zurück
gekehrt w ar ,  mitgebracht hatte ,  fü r  d a s  Halle'sche zoologische M u seu m  eine Reihe 
von B ä lg e n  auszuw äh len .  D abe i  sah ich Alfred E .  B reh m  zum ersten M a le  —  
er w a r  gerade a l s  C orpss tuden t  (Sachse) von J e n a  in  die Ferien  gekommen und 
konnte bei der A u s w a h l  der B ä lg e  gleich mit  behilflich sein. B e i  der V orlage  
eines jeden V ogels  erzählte er seine Erlebnisse und schilderte besonders lebhaft das  
Leben der G e ie ra r ten ,  w a s  mich ungemein fesselte. E r  hatte auch mehrere lebende 
Affen mitgebracht, welche zumeist in einem Käsige w aren . B e i  einem Besuche 
O b e r l ä n d e r s ,  der a l s  heftiger S c h n u p fe r  im Vorübergehen die Dose hervorholte,
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fuhr ihm der größere Affe unversehens —  O b e r lä n d e r  w a r  dem drüsig zn nahe ge
kommen —  mit den beiden H änden  in die Dose h ine in ,  schimpfte indeß nicht in 
die N ase, sondern in den M u n d ,  w a s  dem Tiere ein ungeheueres Husten ver
ursachte und eS in den höchsten Z o rn  versetzte. D e r  Asse rächte sich, a ls  O .  wieder, 
mit dem alten B reh m  eifrig p lau d e rn d ,  unvorsichtig vorüber g ing ,  dnrch Wegreißen 
eines Rockslügels nnd soll sich nachher über diesen Racheakt sehr „am üsiert"  haben.

A ls  ich dein a lten  B re h m  mitteilte, daß mich B nrm eis te r  im nächsten J a h r e  
(1 8 ö 6 )  a ls  P r ä p a r a t e u r ,  Zeichner und  S a m m le r  mit nach S ü d a m e r ik a  nehmen 
werde, stieg des alten  lieben H e r rn  B egeis te rung aus d a s  höchste nnd  es sollte 
n u n  sofort a n s  V ogelba lgen  gehen. E s  w a r  indes nicht gleich ein Vogel zur 
H a n d ,  nnd  dieser sollte erst geschossen werden. Z ei t  durfte nicht ungenutzt v o r 
übergehen  nnd n u r  w aren  so vertieft, daß der P a s t o r  eine angemeldete K indtanfe , 
welche er zu besorgen h a t te ,  ganz vergessen zn haben  schien, a l s  plötzlich seine 
bildhübsche Tochter Thekla hcre in tra t  mit den W o r te n :  „ P a p a ,  um  G o t te s  willen, 
die Leute warten: schon an der T h ü re  der K irche!"  Schnell  den Priesterrock 
übergeworfen , m ir  die F l in te  in die H a n d  gegeben, g in g 's  fo r t  dnrch den Kirch
hof neben der P f a r r e .  D ie  T a u f fa m i l ie  w a r  dnrch B ä u m e  verdeckt nnd  konnte 
u n s  nicht sehen. D a ,  mit  einem M a l e  sieht B r e h m  eine G o ld a m m e r,  welche ich 
nicht bemerkt hatte. Schnell  n a h m  er m ir  die F l in te  a n s  der H a n d ,  schoß und 
zn B o d e n ,  ans ein G r a b ,  fiel der V ogel.  D e r  Alte eilte n u n  nach der Kirche 
n nd  hätte  in seiner E ile  ba ld  vergessen, m ir  die F l in te  wiederzugeben. Nach 
einer kleinen halben S t u n d e  kam der gute „V ogc lpas to r" ,  wie die Leute ihn  dort  
manchmal nann ten ,  a n s  der Kirche zurück und  sofort g in g 's  an  die Arbeit. M i t  
e iner fabelhaften  Schnelligkeit p rä p a r ie r te  er den Vogel. I c h  konnte mich indes 
fü r  den S c h n i t t  au f  der S e i t e  u n te r  den F lü g e ln  nicht begeistern. E s  w urden  
n n n  noch m ehr V oge l  beschafft u nd  „g e b a lg t" ,  wobei es fü r  mich an  B e le h ru n g  
nicht fehlte. D e r  alte B re h m  w a r  anch mit der südamerikanischen V ogelw elt  
gu t  v e r t rau t  n nd  es klang manchmal, a l s  wenn er selbst in S ü d a m e r ik a  gewesen 
w ä r e ,  wenn er vom V orkom m en mancher A rten  sprach. Leider mußte ich d a s  
gastliche P f a r r h a u s  zum zweiten M a le  verlassen nnd zw ar  zu meinem großen  
Schmerze auf Nimmerwiedersehen, w a s  ich d a m a l s  g a r  nicht ahnen  konnte, denn a l s  
ich zurückkehrte, e rfuhr  ich zn meinem Schrecken nnd tiefer T r a u e r ,  daß  der alte 
liebe B re h m ,  dem ich so viele glückliche S t u n d e n  verdankte, h inü bergegangen  w a r  
in eine andere W elt ,  um  so m ehr anch, weil ich mich imm er d a ra u f  gefreut hatte, 
mit  diesem unvergeßlichen M a n n e  ein Wiedersehen zu feiern nach langen  Reisen 
in fernen L än d e rn ,  nn d  ihm  meine Erlebnisse mitteilen zu können.

Ic h  kann znm Schlüsse nicht unterlassen, einen S a tz ,  der eigne W o r te  des 
alten  B r e h m  e n th ä l t ,  der vortrefflichen Festrede des H e r r n  P r o f .  D r .  B la s iu s ,
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welche er bei Gelegenheit der E n th ü l lu n g  des B r c h m - S c h l e g e l - D e n k m a l s  in 
A l ten b urg  hielt, zu entnehmen. I n  diesen wenigen W o r te n  spiegelt sich so recht 
der ausgezeichnete C harak ter  des a lten  B re h m  wieder. „ D a s  S t n d i n m  der N a t u r  
w a r  dem alten B r e h m ,"  wie sein S o h n  Alfred ganz recht in  seiner B io g ra p h ie  
sa g t :  „G ot tesd iens t" .  E r  schreibt selbst in  seinen B e i t r ä g e n :  „ I c k  habe n u r  da 
a u f  den S chö p fe r  hingewiesen, wo ich dem D ra n g e ,  dies zu thun ,  nicht w ieder
stehen konnte, doch bin  ich m ir  bew uß t,  bei Abfassung des G anzen  G o t t  im
Herzen gehab t  zn h a b e n ............ u n d  trüge dieses Merkchen e tw as  dazu bei,
unsern  Forschungen in der großen  N a t u r  die Richtung zu geben, daß  m an  bei 
ihnen  m ehr a l s  b ish er  den einzigen, der alle erfüllt  u nd  belebt, suchte n nd  fände, 
d a n n  w ä re  sein höchster Zweck au f  d a s  Vollkommenste erreicht."

Erst  im O ktober  1 8 9 5  kam ich, seit jener schönen Z e i t ,  w ieder nach R e n th e n 
dorf, u n d  eigentümliche, w ehm ütige G efüh le  bedrückten mich, a l s  ich meiner F r a u  
die Plätzchen zeigte, wo ich m it  dem a lten  B reh m  nnd  seiner F a m i l ie  so glück
liche, unvergeßliche S tu n d e n  verlebt h a t t e ,  die noch heute so klar in  meinem 
Gedächtnis  s in d ! Nicht weit von  der im Wesentlichen wenig v e ränder ten  P f a r r e  
steht, hoch oben, die B i l l a  Alfred B r e h m s ,  aber  auch er ist leider viel zu früh 
fü r  seine F am il ie ,  fü r  seine zahllosen V e re h re r  n n d  fü r  die Wissenschaft a u s  dem 
Leben geschieden! S chw eigend  u n d  m it  T h r ä n e n  in den A ugen  standen w ir  mit. 
den l iebensw ürd igen  Töchtern  A lfred s ,  welche ganz seinen Geist n n d  H u m o r  ge
erb t zu haben  scheinen, a n  den G rä b e rn  der beiden großen  M ä n n e r !  A ber  die 
w ir  noch leben, sollen e inander  trösten, u n s  fügen u nd  u n s  gegenseitig aufheitern  
im Geiste D ere r ,  welche u n s  w ahre  F re u n d e  gewesen sind. U nd  so genossen auch 
w i r ,  meine F r a u  u n d  ich, schöne S tu n d e n  in  Gesellschaft der Töchter A lfred  
B r e h m s ,  welche w ährend  der schönen J a h re s z e i t  die V i l la  bewohnen und  ih re  
Anwesenheit durch Aufhissen der S achsen farben  andeuten. J e d e r  V erehrer  un d  
F re u n d  des V a te r s  w ird  auf  d a s  Freundlichste em pfangen , lind w ird  ihm da
durch u m som ehr  der N a tu rg e n u ß  in  dem so idyllisch gelegenen N ie d e r -R e n th e n -  
do rf  erhöht.

Jagd auf wilde Hinter (M leagl-is gallopavo) in Te.MS 
vor 40  Jahren.

Bon Konsul ci. D- H u g o  O- Hef f t e r .

D ie  E ypressen-W ülder  entlang des  herrlichen G uad a ln p e -F lu ssc s  oberhalb  de r  
„Deutschen Kolonie" d i e n - B r a u n f e l s  im G ebirge  w aren  v o r  4 0  J a h r e n  noch 
nicht durch Axt und  Hochwasser vernichtet. R iesen -B äum e, b is  8 F u ß  im D urch -


